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Das Beste kommt zum Schluss
Die Filmemacher FabianChiquet undVictorMoser haben über ihre Begegnungenmit SchweizerMusikschaffenden eineWebserie gedreht.

HannesNüsseler

Spoiler gefällig? Das Leben ist
gut!«Life is good»singtderBas-
ler Entertainer Barry Window
aufderBühnedesTraditionslo-
kals Atlantis, umgeben von
SchweizerMusikgeschichte:Va-
lérieClaus ist da,Mitbegründe-
rin der ersten nationalen Frau-
enband, der Basler Honolulu
Girls. Auch Christine Lauter-
burg, TinuHeiniger undSchöre
Müller von Span geben sich die
Ehre, ebenso Sam Jungen und
Küre Güdel von Rumpelstilz,
DüdeDürst von Les Sauterelles
und etliche mehr. Und der Bas-
ler Mundharmonikaspieler
Georg Bechtel steht sogar noch
mit 98 Jahren auf der Bühne!

Dieses herzerwärmende
Konzert vom Sommer 2022 hat
man verpasst, in Erinnerung
wird es trotzdem bleiben, dank
«I’ll Remember You!». Unter
diesem Titel ist ab heute Mitt-
woch 18 Uhr eine sechsteilige
Dokuserie in der SRF-Online-
Mediathek zu sehen. Eine kür-
zere Filmfassung gibt es auf
myfilm.ch,denPodcastdazuauf
Spotify. In ihrem Projekt gehen
die Mitdreissiger Fabian Chi-
quetundVictorMoserderFrage
nach, was noch kommt, wenn
die erhoffte Musikkarriere be-
reitsVergangenheit ist:Dasehe-
malige Bandprojekt der beiden
Basler – The Bianca Story, einst
als das nächste grosse Ding ge-
handelt – dümpelt seit Jahren
vor sich hin.

DerDrang
zurKreativität
AlsofragtendiebeidenFamilien-
väterundFilmemacherbei ihren
musikalischen Vorbildern nach,
wie diese ihre Leidenschaft für
die Musik am Brennen halten.
«WirhabeninBaselangefangen,
den Rahmen dann aber erwei-

tert», erzählt Fabian Chiquet.
Denn auchwenn die Beatmusik
am Rhein startete, wollten sich
die Filmemacher nicht unnötig
einschränken. «Auf Leute wie
Küre Güdel, SchöreMüller oder
Hardy Hepp wollten wir nicht
verzichten», so Chiquet. «Sie
sind pures Filmgold!»

Während fünf Jahren ging
das Duo auf Hausbesuch und
unterhielt sich mit den Musik-
schaffenden über das Leben,
das Altern und den Drang zur
Kreativität. «Unser Projekt ist
so vielschichtig, weil nicht nur
über dieVergangenheit erzählt,
sondern auch die Gegenwart
beleuchtetwird», erklärt Victor

Moser. «DieMusikerinnenund
Musiker leben vielleicht mit
dem Ruhm der Vergangenheit,
aber sie müssen auch mit dem
Jetzt umgehen. Das ist span-
nend.»

WasdieFilmemacher zuhö-
ren bekommen, ist wunderbar
frisch, erhellend und heiter,
teils auch störrisch und alleweil
dringlich, weil Zeit eben ein
kostbaresGut ist. «Wir sindkei-
ne Journalisten und haben von
Anfanganklargemacht,dasswir
uns nicht für alte Geschichten
interessieren», so Moser. «Wir
wollten stattdessen von den
Teilnehmenden lernen undmit
ihnen Musik machen.» Die

Kompositionen, die sich aus
den Gesprächen entwickelten
und imAtlantis-Schlusskonzert
zur Aufführung kamen, sind
dabei so unterschiedlich wie
die Teilnehmenden selbst.

«Esgibt richtigePerlen
darunter»
«Die Stilvielfalt ist sehr bunt,
das finde ich cool», sagtMoser.
«Es ist kein Konzeptalbum, die
Leute dürfen ihre Eigenheiten
behalten.»AuchChiquet ist zu-
friedenmit derMusik zur Serie,
die als digitaler Release veröf-
fentlicht wird. «Es gibt richtige
Perlen darunter, bei denen die
ZusammenkunftderGeneratio-

nen einen Mehrwert schafft»,
sagt er. «Niemand zitiert sich
selbst, alles verschmilztmitein-
ander.»

Über den erhofften Lernzu-
wachs, den die Begegnungen
brachten, sind sich die beiden
Filmemacher einig. «Manmuss
auch imAlter neugierig bleiben
und darf nicht zu schnell urtei-
len», sagtVictorMoser.Wichtig
seienderDialog unddieBereit-
schaft, diesen aufrechtzuerhal-
ten. «Ein Elektropionier wie
BrunoSpoerri zumBeispiel sagt
nicht vonAnfangan, dass etwas
nicht zu ihm passe. Er lässt sich
aufNeues ein.»

Fabian Chiquet würde im
Alter selbst an einem Projekt
wie «I’ll Remember You» teil-
nehmen wollen: «Nicht, um
mein Leben aufzurollen, son-
dernweilmich interessiert,was
die Jungen treiben.»Zumindest
hoffe er, dass es so sein würde.
«Man kann weiterhin Musik
machen oder wie Düde Dürst
auchGrafik fürsMusikbusiness.
Oder sie für Vermittlungspro-
jekte nutzen wie Bruno Spoer-
ri.» Es gebe nicht das eine oder
das andere,Musik könne einen
ein Leben lang begleiten, ist
Chiquet überzeugt. «Das ist
schön zu wissen. So schaltet
man imKopf nicht ab.»

Die vielen Kontakte, die
auch während der Pandemie
nicht abbrachen und sich im
ersten«Geisterkonzert»derRe-
gion Basel manifestierten,
würdensicherbestehenbleiben,
ist Moser überzeugt. «Barry
Window kommt beispielsweise
für seine Aufnahmen immer
wieder zumir.»

«I’ll Remember You»: Webserie
und Podcast auf Play SRF und
SRF Podcast, Film auf myfilm.ch.
Ab Donnerstag in aus-
gewählten Schweizer Kinos.

Magisches aus dem Zehntenkeller
VomZauberer Faust zum«Hexer»: Das BaslerMarionetten Theater feiert in dieser Saison seinenAchtzigsten.

HannesNüsseler

Wenn der Nebel die Themse –
Pardon! – den Rhein hinauf-
kriecht, treibt der«Hexer»wie-
der seinUnwesen:Derunheim-
liche Serientäter greift zur
Selbstjustiz und richtet Verbre-
cher, diedemGesetz entronnen
sind, mit deren eigener Waffe.
AlsdieLeicheeiner jungenFrau
im Fluss gefunden wird, stürzt
sichScotlandYard indieErmitt-
lungen. Eile ist geboten, denn
der Hexer nimmt diesen Tod
persönlich.

AmAnfangsteht ein
«erschröcklichesEnde»
«Hallo, hier spricht Edgar Wal-
lace»,dröhntes schaurig imKel-
lerdesBaslerMarionettenThea-
ters, gefolgt vom bekanntenGe-
wehrgeknatter der deutschen
60er-Jahre-Filmreihe. «Nicht
schon wieder», stöhnt der briti-
sche Thriller-Bestsellerautor als
lebensgrossePuppeimRollstuhl:
DerFallbringt ihnschonseit100

Jahren um den Schlaf und die
ewigeRuhe.Mittelseines«krimi-
nalistischen Puppenspiels» ver-
suchtWallacedeshalbein letztes
Mal, den Hexer zu fassen, zur
(un)heimlichen Freude des Pu-
blikums, das der Reprise des

Stücks in der angebrochenen Ju-
biläumssaisonbeiwohnt.

Jubiläum? Vor 80 Jahren
nahmdieBasler Institution ihren
Anfang–nichtmitdem«Hexer»
zwar, obwohl die dafür verwen-
deten Kasperlefiguren alt genug

wären. Stattdessen trat 1943/44
der «Erzzauberer» Doktor Jo-
hannesFaustauf,dereinenTeu-
felspakt schliesst undnach«las-
tervollemLebeneinerschröckli-
chesEnde»findet. So pries 1914
eindeutschesWandertheaterdas
Stück an, das den damals zehn-
jährigenBaselbieterRichardKo-
elner so nachhaltig beeindruck-
te, dass er im elterlichenGarten
inBottmingenselbstdiePuppen
tanzen liess. Bis er dreissig Jahre
später das Basler Marionetten
Theatergründeteundmit«Dok-
tor Faust» eröffnete.

Es folgten 14 Jahre derWan-
derschaftmitAuftrittenanunter-
schiedlichsten Standorten,
darunter die Kunsthalle Basel,
der Hans Huber-Saal und der
St.Alban-Saal, in den später das
Vorstadttheater einzog. «Zwi-
schenzeitlich wurden sogar
Räumlichkeiten am Spalenberg
geprüft, in denen heute das Fau-
teuil zu Hause ist», erzählt Ge-
schäftsleiterDaniel Jansen.Weil
die Deckenhöhe zu niedrig war,

wurdedarausabernichts.Sokam
dasTheater1956imZehntenkel-
ler beimMünsterplatz unter.

Über die Jahre wurde der
Zehntenkeller verschiedentlich
baulich angepasst, zuletzt in den
Jahren 2018 und 2021, als der
Saal Fernwärme und – infolge
vonCorona–eineneueLüftungs-
anlageerhielt.AuchdasSpielän-
derte sich im Laufe der Zeit, zu
denklassischenMarionetten ka-
men Handpuppen, Stab- und
Schattenfigurenhinzu.

Rätselratenumden
«Hexer»
Die Bühnentechnik war davon
ebenfalls betroffen: Wurde in
denAnfängennoch live gespro-
chen und musiziert, ging man
allmählich zum Abspielen von
Tonaufnahmen über. «Einige
der verwendeten Aufnahmen
sindsoalt, dassEnkel ihre längst
verstorbenenGrosselternhören
können», sagt Jansen.

Auchbeim«Hexer»sindmit
Ausnahme der Erzählstimme

alle Dialoge ab Band, wobei die
Interaktion zwischen Krimiau-
tor Wallace und den Handpup-
penspielerinnen für vergnügli-
chenSlapstick sorgt.Unter gros-
semGelächterwirdeinmal eine
Trinkflasche zur Figur umfunk-
tioniert – undwirkt inberufenen
Händen unvermittelt belebt!
Das Ensemble schafft es ge-
konnt undmit einfachstenMit-
teln, das Publikum in den Bann
des «Hexers» zu ziehen, der
während neunzig Minuten sein
Unwesen treibt.

Von Szene zu Szene, von
einer Wendung zur nächsten
verfolgtmandasKriminalstück,
wobei das Rätselraten um die
Identität desHexers fast in Ver-
gessenheit gerät:Bei soviel zau-
berhaftem Charme lässt man
ihn nur zu gerneweiter walten.

«Der Hexer», Basler Marionet-
ten Theater. Nächste Vorstel-
lungen: 15., 25. und 26. Novem-
ber. «Hexer»-Dinner: 23. und
24.November. www.bmtheater.ch

Pures Filmgold: Valérie Claus mit Victor Moser und Fabian Chiquet. Bild: Milan Film

«Wirhaben in
Basel
angefangen,
denRahmen
dannaber
erweitert.»

FabianChiquet
Filmemacher

DieHandpuppen, die in überarbeiteter Formeingesetzt werden, sind
fast hundert Jahre alt. Bild: Basler Marionetten Theater


